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Sonnentage.
Ueberall dasselbe Klagen über den vielbösen

Sommer 1924t Grausiges Wetter! Nichts als

Regen und immer wieber Regen! Und da kommt

nun einer und schreibt seinen Titel: Sonnentage.
Ist das nicht lächerlich? Allein, gerade weil es

alleweil so regnerisch aussieht, treibt es mich um
so mehr, etwas von den Sonnentagen des verflösse-

nen August zu schreiben. Nun wird aber wohl
der eine oder andere Leser stutzig, denn jeder von
uns weiß so gut wie der arme Bergbauer am
Gotthard oder der Winzer im Waadtland, daß

die Sonnentage im August fast an den Fingern ei-

ner Hand gezählt werden können. Und doch halte ich

daran fest, im verflossenen August und zwar vom
19. b''s 23. strahlte eine Sonne so lieblich und schön,

so warm und beglückend, wie sonst das ganze Jahr
nie. Freilich strahlte sie nur auf ein bescheidenes,

ruhiges, vom Weltgetriebe etwas abgesondertes

Stück Erde, und von all den vielgeplagten Schul-
meistern unseres lieben Vaterlandes waren es nur
15, welchen es vergönnt war, sich von dieser Sonne
durchwärmen zu lassen.

Was soll das heißen? Vom 19. bis 23. August
letzthin fanden im Missionsseminar Molhusen die

mehrfach ausgekündeten Lehrerexerzitien statt. Sie
sind die Sonnentage, die ich meine. Schau dir doch

im Garten das bescheidene Blümchen an. Die bö-
sen Wetterlaunen haben es müde und matt ge-
macht. Schon hängt es sein Köpfchen. Da, ein

warmer Sonnenblick, und neu gekräftigt entfaltet es

seinen Blütenkelch und bildet so ein lebendiges Lob

auf die Allmacht des Schöpfers. Ist nicht der

Mensch der Blume gleich? Läßt nicht auch er in
seinem Innenleben mitunter gleichsam das Köpf-
chen hängen? Durch die allzureichen Alltagssor-
gen ersticken oft die festesten Vorsätze, oder sie ver-
lieren doch wenigstens an Kraft und Entschieden-
heit. Und während wir durch die Genüsse der Welt
im Ziele unklar werden, gaukelt uns die Umgebung
mit ihren Einflüsterungen ein falsches Bild vor
von unserem eigenen Ich. Wo aber die Selbst-
erkenntnis fehlt, da geht's auf falschen Pfaden,
da ist Regenwetter, trübes, düsteres Nebelwetter.
Jetzt .ist es höchste Zeit, daß die Sonne wieder
scheint. Und die Sonne, die du brauchst, die

scheint dir nirgends schöner und Heller und wär-
mer und nachhaltiger, als in den hl. Exerzitien.
Die Einwirkungen daselbst auf Herz und Willen,
mit ihrem fast wundersamen Eindruck zerreißen
die Nebel der Selbsttäuschung. Du fängst wieder
an klarer zu sehen, wer und was und wie du bist.
Dazu die Einsamkeit, das Freisein von den ge-

wöhnlichen Zerstreuungen, der heilsame Einfluß
frommer Uebungen und endlich der Eindruck statt-
gehabter Vorträge und die durch das Gebet er-
flehten, reichen Gnaden! — Sie sind die Mittags-
sonne, in deren Glanz die ewige Wahrheit in nie

erfahrener Klarheit dir leuchtet. Deutlicher, wie

je zuvor, erkennst du den Weg des Heils. Wahr-
haftig, Exerzitientage sind Sonnentage! Da brennt
die Sonne des Gottesglaubens hinein in dein ar-
mes Menschenherz und erhellt und erwärmt alles,

was düster und kalt war. Offener siehst du deine

Sündigkeit und Niedrigkeit und erschauerst in einer

hl. Ahnung ob Gottes hehrer Majestät und Größe
Und indem du leise und inständig betest: „Erhalte
und vermehre in mir den wahren Glauben, o

Herr," führen dich die hl. Exerzitien mit zwingen-
der Beweiskraft hin zu Gottes Gerechtigkeit. Sie
zeigen dir der Erde Glück und Erdenlohn, im Ge-

gensatz zum Seelenglück und Himmelslohn. „Nä-
her mein Gott zu Dir," ist jetzt dein Entschluß.
Da teilen sich die Nebel gleichsam neuerdings. Du
schaust im Geist das Sonnenlicht der ewigen Got-
tesliebe. Du ahnst die Barmherzigkeit und Güte
des Allmächtigen. Du fühlst gleichsam die Liebes-

glut des heiligsten Herzens Jesu in der reinen, un-
faßbaren Opferliebe der heiligen Eucharistie. O
wie wunderbar sind doch die Sonnentage der hl.
Exerzitien! Welch' süßen Frieden gießen sie in die

wunde Menschenseele! Neues Hoffen durchströmt
die Brust und ein heiliger Mut erfüllt den vielge-
plagten, arbeitsgesegneten Schulmeister. Erneuter

Tatendrang, ein frisches Kraftgefühl beherrschen

das ganze Innenleben, befehlen hier ein „Halt",
verordnen dort ein „Vorwärts" und schwören in
heiligem Ernste: „Ich will". Exerzitien sind Gna-
dentage! Exerzitien sind die beste Charakterschule!

Exerzitien sind aber auch, wie ein Einsender im

letzten Jahrgang meinte, eine physische Erholung,
die beste Ferienerholung auf das kommende Win-
tersemester. Auf darum, kath. Lehrer, in die hl.

Exerzitien. Noch diesen Herbst finden solche statt
in Feldkirch. Möchten dieselben von recht zahl-
reichen Iugendbildnern benutzt werden.

In Wolhusen war die Besucherzahl leider noch

recht bescheiden. Wir waren'15 (Luzern 6, Uri 4,

Aargau 3 und Schwyz und Unterwalden je 1).

Nichtsdestoweniger soll es mir eine Ehre sein, im
Namen der kleinen Schar an dieser Stelle den

besten Dank auszusprechen vorab dem hochw.
Exerzitienmeister, Herrn Universitätsprofessor Dr.
Prümmer aus Freiburg, der Leitung des Semi-
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nars Wolhusen und endlich dem kathol. Erzie-
hungsverein und dem kathol. Lehrerverein, welche

für die Verköstigung etc in Wolhusen aufkamen.

Sonnentage sind Segentage, mögen daher auch die

hl. Exerzitien ihnen allen zum Segen gereichen.

Vergelt es Gott! Jurist.

Vereins- und Schulnachrichten.
Katholischer Lchreroerein. Aus unseren

Vereinsrechnungen. Anläßlich der Dele-
giertenversammlung in Basel referierte der Prä-
sident der Geschäftsprüfungskommission, Hr. Sek.-
Lehrer Al. Kälin, Einsiedeln, über die verschiedenen
Rechnungen des Vereins pro 1323, und zwar zu-
nächst über die allgem. Vereinsrechnung.
Wir entnehmen dem Bericht, daß sämtliche Sek-
tionen ihren Verpflichtungen der Zentralkasse ge-
genllber nachgekommen sind, und daß die Rechnung
mit einem Aktivsaldo von Fr. 414.35 abschloß. Auch
die Rechnung der „Schweizer-Schule" ver-
zeichnet einen Einnahmenüberschuß von Fr. 331.—,
nachdem die „Schweizer-Schule" im verflossenen
Rechnungsjahr Fr. 2675.— an die Hilsskasse bei-
gesteuert hat (nämlich Fr. 675 als Nachzahlung für
das Jahr 1322 und Fr. 2066 pro 1323). Wir ver-
danken demnach die erfreuliche Leistungsfähigkeit
der Hilfskasse zum guten Teil unserem Vereins-
organ. Der Berichterstatter hob mit Befriedigung
die solide Basis der „Sch.-Sch." hervor und er-
wähnte auch die große Zahl der ständigen und ge-
legentlichen Mitarbeiter an unserem Fachblatte. —
Die Hilf s k a s se hat ihre neue Tätigkeit eigent-
lich erst mit 1324 aufgenommen, indem sie

die Gelder der alten Haftpflichtkasse übernahm, so-
dann durch Beschluß der Delegiertenversammlung
in Baden und des Vereins kathol. Lehrerinnen
größere einmalige Beiträge erhielt und unter be-

währter Führung nun schon in der ersten Hälfte
des laufenden Jahres mehrere Unterstützungen —
teils à fonds perdu, teils als Darlehen — ge-
währte, worüber nächstes Jahr eingehender refe-
riert wird. Entschieden zu wenig beachtet und be-
nutzt wird die Haftpflichtversicherung,
die die Hilfskasse vermittelt und gegen 2 Fr. jährl.
Prämie für alle Schäden in Haftpflichtfällen auf-
kommt. Ueberhaupt werden alle unsere sozialen
Institutionen von unsern Mitgliedern noch viel zu
wenig berücksichtigt.

Der Referent berührte im Verlaufe der Bericht-
erstattung auch das Schlllerjahrbuch „Mein
Freun d", dessen Bestand nun ebenfalls gesichert

ist und dessen Verbreitung von Jahr zu Jahr wächst.

In einem warmherzigen, packenden Schlußworte
dankte der Berichterstatter allen jenen, die um das
Gedeihen des Vereins und seiner Institutionen
sich verdient gemacht haben, und appellierte an die
energische Mitarbeit aller Vereinsmitglieder auch

in der Zukunft, alles im Sinn und Geiste unseres
göttlichen Lehrmeisters Jesus Christus und seiner
hl. Kirche, als deren treue Glieder wir uns alle-
zeit freudig bekennen. — Der Eeschäftsprüsungs-
kommission und speziell ihrem umsichtigen Prä-
sidqnjen ßei hier ebenfalls der herzl. Datik
des Vereins ausgesprochen. I. T.

Vereinsangelegenhciten. An jene, die es nicht
wissen oder es vergessen haben. Da und dort im
Schweizerlande finden sich kath. Lehrer und Schul-
behörden, die im Geiste ganz sicher zu uns gehören
und auch gerne die vielen Vorteile genießen
möchten, welche der Verein ihnen zu bieten
vermag. Und doch sind sind sie noch nicht
Mitglied des Vereins, weil sie nicht Gelegen-
heit haben, sich einer Sektion anzuschließen. Wir
machen diese unsere Freunde darauf aufmerksam,
daß sie sich als Einzelmitglieder beim Zentral-
kassier anmelden können (Adresse: siehe Sch.-
Sch.), dann sind ihnen alle unsere Vergünstigungen
und sozialen Institutionen zugänglich. Wir nen-
nen hier nur:

1. Krankenkasse (Präs.: Hr. I. Oesch. Leh-
rer, Burgeck-Vonwil, St. Gallen).

2. Hilfskasse (Präs. Hr. Alfr. Stalder,
Prof., Wesemlinstraße 25. Luzern).

3. Haftpflichtversicherung (Präs.:
Hr. A. Stalder).

4. Vergünstigung bei Abschluß von
Lebensversicherungen (sich zu wenden an
die Schweizer. Lebensversicherungs- und Renten-
anstatt, Zürich; aber zuerst Mitgliedkarte lösen!)

5. Vergünstigung bei Haftpflicht^
Versicherung für Schulgemeinden (sich

zu wenden an die „Konkordia"-Krankenkasse, Lu-
zern).

6. Vergünstigungen bei Unfallvcr-
sicherungen („Konkordia").

7. Reise-Legitimationskartc; Mit-
gliedkarte für Vergünstigungen auf Bergbahnen
und zum Besuche von Sehenswürdigkeiten (Prof.
W. Arnold, Zug).

Katholische pädagogische Internationale. Da
der Krieg die katholische internationale päda-
gogische Vereinigung zerstört hat, mußte an den
Wiederaufbau gedacht werden. Die internationale
kath. Liga (Jka) hat im Vorjahre einen Ausschuß
eingesetzt, der die Vorarbeiten für diesen Zusam-
meNschluß übernommen hat. Carolfi, der
Vorsitzende der vom Hl. Stuhl approbierten Ge-
sellschaft Allerheiligen (Skudos in Florenz), Stadt-
schulrat Weigl von Amberg und Prof. Arnold
von Zug in der Schweiz suchten die Aufgaben zu
lösen. Bei der diesjährigen Tagung der Jka in
Lugano wurden nun unter dem Beisein mehrerer
HH. Bischöfe und der Vorsitzenden der großen Leh-
rerorganisationen europäischer Kulturstaaten fol-
gende Grundsätze beschloßen:

1. Der Beitritt zur Gesellschaft Allerheiligen,
zwecks Erlangung der damit verbundenen kirch-
lichen Gnadenfchätze, wird empfohlen. (Einzel-
heiten über die Statuten der Gesellschaft Aller-
heiligen und die an dieselben geknüpften Ablässe
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